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Feinstaub, Müll, Verletzungen: Kritik an Silvester-Feuerwerken
VON JULIA RENNER

Waldeck-Frankenberg – Durch
Feuerwerke an Silvester ist
die Luftbelastung durch Fein-
staub am 1. Januar in vielen
Regionen Deutschlands so
hoch wie das ganze Jahr
nicht. Das schreibt das Um-
weltbundesamt in einer aktu-
ellen Veröffentlichung.

Demnach werden rund
4200 Tonnen Feinstaub an
Silvester durch das Abbren-
nen von Raketen und Böllern
freigesetzt. Das entspreche,
so das Umweltbundesamt, et-
wa 25 Prozent der jährlich
durch Holzfeuerungen freige-
setzten Feinstaubmenge in
Deutschland. Von geringerer
Bedeutung seien die Kohlen-
dioxid-Emmissionen, die da-
bei abgegeben werden.

Allerdings: Die Produktion
der Feuerwerkskörper und
die langen Transportwege
würden durchaus für zusätz-
liches CO2 sorgen, sagt Dr.

Peter Koswig. Der Korbacher
Mediziner ist Vorsitzender
beim Naturschutzbund (Na-
bu) Korbach und aktiv bei
den Grünen. Wenn auch der
Kohlendioxid-Ausstoß nicht
so groß ist, die Feinstaub-Be-
lastung sei für den Körper ex-
trem, sagt Koswig. Zum
Glück halte sie nur kurzzeitig
an. Und dennoch: Asthmati-
ker und Lungenkranke wür-
den die Belastung sofort spü-
ren. Bei allen Menschen
könnten sich die sehr kleinen
Feinstaub-Partikel tief in der

Lunge absetzen und auch in
die Blutbahn gelangen.

Hinzu komme die akute
Gefahr, jedes Jahr gebe es vie-
le ernste Verletzungen vor al-
lem der Hände und der Au-
gen, so Koswig. Groß seien
durch die Feuerwerke auch

die anschließenden Müllber-
ge. Jeder solle abwägen, ob
ein Feuerwerk notwendig sei.
Weniger belastend sei ein
zentrales Feuerwerk, das
jetzt schon einige Städte aus-
richten würden. Insgesamt,
so sagt Koswig, „könnte man
die Produkte komplett aus
dem Handel nehmen“.

In dieselbe Richtung geht
ein Appell des Frankenberger
Nabu und der Naturschutzju-
gend (Naju). Man solle nicht
nur von Klimaschutz reden,
sondern auch selbst aktiv
werden, sagt Vorsitzender
Frank Seumer. Der Nabu for-
dert dazu auf, weniger Feuer-
werk abzubrennen – oder am
besten komplett darauf zu
verzichten. Die Naturschüt-
zer sehen nicht nur Schad-
stoffe in der Luft, die auch in
den Boden sickern, viel Müll
und ein hohes Verletzungsri-
siko, sondern auch, dass Tie-
re leiden. FOTO: DÄMMER
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Das steckt in Raketen und Böllern

Laut Umweltbundesamt bestehen Feuerwerkskörper – je
nach Typ – zu 60 bis 75 Prozent aus Hüllen, Konstruktionstei-
len und Verpackung. Die restlichen 25 bis 40 Prozent seien
demnach pyrotechnische Sätze, die überwiegend aus
Schwarzpulver, einer Mischung aus Kaliumnitrat, Holzkohle
und Schwefel bestehen. Für Knallen, Pfeifen und Farben sor-
gen sogenannte Effektsätze. Strontium-, Kupfer- und Barium-
verbindungen färben die Raketen rot, blau und grün. red

Pro Feuerwerk

Ein bisschen
Spaß darf sein
VON MAXIMILIAN BÜLAU

STANDPUNKTE Ist Feuerwerk zu Silvester noch zeitgemäß?

Wer zu Silvester das Feuer-
werk verbieten will, weil Tie-
re in Panik versetzt werden,
der schlendert wahrschein-
lich trotzdem mit Freude
durch den Zoo und an den
Gehegen vorbei. Sorge? Das
ist vor allem scheinheilig.

Klar, in einer aufgeklärten
Welt, in der sich jeder den
Folgen seines Handelns be-
wusst sein muss, darf ein Ge-
danke niemals zu kurz ge-
dacht sein. Am besten ist al-
les bio, klimaneutral – und
spaßbefreit. Zum Mittag eine

Superfood-Bowl, mit dem
Fahrrad in den Urlaub und
abends früh ins Bett, um
Strom zu sparen.

Die Welt ist mittlerweile so
hypersensibel, dass alles, was
vor Kurzem noch schön war,
jetzt mit einem Kopfschüt-
teln bedacht wird. Feuerwerk
ist vor allem emotional zu er-
klären. Kinder freuen sich
über das Zischen und die Far-
ben, wir uns aufs neue Jahr.
Und das darf bei allen Sorgen
dieser Welt dann auch mal so
sein.

Kontra Feuerwerk

Schlecht für Tiere
und fürs Klima
VON DANIEL GÖBEL

Wer an Silvester erlebt hat,
wie Tiere durch Knallerei in
Panik versetzt werden oder
beim Spaziergang am Neu-
jahrstag den beißenden
Schwefelgeruch in der Nase
gespürt hat, der kann nur für
ein Verbot von Böllern und
Raketen plädieren.

Es gibt keinen rationalen
Grund dafür. Sie verpesten
die Luft, verbreiten Angst un-
ter Tieren und können ge-
fährlich sein. Berichte über
zerfetzte Hände gibt es jedes
Jahr aufs Neue.

Dennoch wollen viele Men-
schen an der lieb gewonnen
Tradition des Feuerwerks
festhalten. Hier bietet sich
ein guter Kompromiss an: Je-
de Kommune könnte ein zen-
trales Feuerwerk veranstal-
ten – begleitet von professio-
nellen Pyro-Technikern.

In allen Lebensbereichen
wird geschaut, wie sich kli-
maschädliche Emissionen
einsparen lassen. Da ist es ab-
surd, dass jeder so viele Rake-
ten verschießen darf, wie er
möchte.
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